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Einleitung
Das Projekt Innobier befasst sich unter anderem 
mit dem Anbau von Braugerste, der Vermäl-
zung, und Weiterverarbeitung sowie Vermark-
tung von Bier. Im Rahmen dieses Projektes wur-
de auch nach Einsatzmöglichkeiten der beim 
Brauprozess anfallenden Biertreber. Als protein-
reiche Futtermittel sind die Biertreber nämlich 
vor allem in der Milch- und Mastviehfütterung 
ein interessantes Ergänzungsfuttermittel. Bier-
treber können aber auch bei der Herstellung 
von Lebensmitteln, wie zum Beispiel Brot, ein-
gesetzt werden. In Südtirol werden Biertreber 
aber in erster Linie zur Fütterung verwendet. Zu-
dem stellen die Biertreber einen interessanten 
Kreislauf zwischen den Betrieben dar. Das heißt 
Betriebe, welche Milchvieh halten und Brau-
gerste anbauen, könnten die Biertreber wieder 
in der Fütterung einsetzen. Bei der Verfütterung 
der Biertreber spielt die Konservierung aber 
eine wesentliche Rolle. Da Biertreber sehr leicht 
verderblich sind, müssen diese auch entspre-
chend konserviert werden. Dieser Leitfaden 
soll deshalb den Lesern einige Grundinforma-
tionen über die Biertreber, deren Silierung und 
deren Einsatz als Futtermittel geben.

Beschreibung der Biertreber
Mit Biertreber werden die in der Bierherstellung 
anfallenden Rückstände des Biermalzes be-
zeichnet. Die Biertreber enthalten die festen 
Bestandteile des Malzes, bestehend aus Spel-
zen und die ungelösten Anteile des Braumal-
zes. Das Braugetreide wird durch Zugabe von 
Wasser innerhalb 5 bis 6 Tagen zum Keimen ge-
bracht und anschließend einem Trocknungs-
prozess unterzogen. Das Malz wird von den Kei-
men befreit und mehrfach gereinigt wodurch 
es von anderen Verunreinigungen gesäubert 
wird. Die Brauereien schroten vor dem Einsatz 
das Malz und vermischen dieses Schrot im Sud-
haus mit dem Brauwasser. Die so entstandene 
Maische wird über verschiedene Temperatur-
stufen zum kochen gebracht und somit die für 
die Vergärung notwendigen Zucker gebildet. 
Im so genannten Läuterbottich werden schlus-
sendlich die festen und flüssigen Bestandteile 
getrennt. Die herausgefilterten festen Bestand-
teile werden als Biertreber bezeichnet. Die Bier-
treber haben nach der Trennung eine Tempe-
ratur von ca. 75°C bis 78°C.
Die Verwendung von 100 kg Malz ergeben in 
etwas eine Biertrebermenge von 110 bis 130 kg 
mit einem Trockenmassegehalt von 190 bis 230 
kg. 

Rechtliches zum Einsatz in der Fütte-
rung
Biertreber weisen eine hohe Feuchtigkeit und 
Verderblichkeit auf. Frische Biertreber haben 
durchschnittlich eine Haltbarkeit von 2 bis 3 Ta-
gen. Um Biertreber in der Fütterung einsetzen 
zu können müssen sie deshalb konserviert wer-
den. Eine Trocknung ist zu energie- und kosten-
aufwendig, weshalb der Silierung der Vorgang 
gegeben werden muss.
Es muss aber berücksichtigt werden, dass nur 
Betriebe die Biertrebersilage einsetzen dürfen, 
die nicht um die Zusatzprämie „Silageverzicht“ 
der Agrarumweltmaßnahme Nr. 10.1.1 der Ver-
ordnung (EU) Nr. 1305/2013 angesucht haben. 
Zudem dürfen frische und silierte Biertreber 
auch nicht von jenen Betrieben ans Milchvieh 
eingesetzt werden die Heumilch produzieren. 
Die Verordnung (EG) Nr. 509/2006 vom 20. März 
2006 verbietet nämlich die Verfütterung von Si-
lagen (Gärfuttermitteln) und Nebenprodukten 
von Brauereien wie z.B. Nass-Biertreber.

Futterwert der Biertreber
Protein (Eiweiß)
Wiederkäuer deckt seinen Proteinbedarf in ers-
ter Linie aus dem im Pansen gebildeten Bak-
terienprotein und dem Protein aus dem Futter, 
welches den Pansen unabgebaut passiert.
Bei der Bewertung des Proteins für Wiederkäuer 
bzw. bei der Erstellung von bedarfsgerechten 
Rationen werden die Kenngrößen Nutzbares 
Protein (nXP), unabgebautes Protein (UDP) 
und die ruminale Stickstoff-Bilanz (RNB) ver-
wendet. Das Nutzbare Protein beschreibt die 
Rohproteinmenge, bestehend aus unabge-
bauten Rohprotein des Futters und dem Mik-
robenprotein, welche im Dünndarm ankommt. 
Das unabgebaute Futterprotein umfasst den 
Anteil des unabgebauten Proteins im Pansen, 
welches aber stark von der Art des Futtermittels 
sowie deren Behandlungen wie z.B. Dampfer-
hitzung abhängig ist. So weisen Biertreber auf-
grund der hohen Temperaturen während des 
Brauprozesses einen Anteil von UDP von ca. 40 
% auf. Deshalb gehören die Biertreber auch in 
die Kategorie der hochwertigen Eiweißfutter-
mittel für Milchkühe.
Als letzte Kenngröße zur Proteinbewertung der 
Wiederkäuer wird noch die ruminale Stickstoff-
bilanz angewendet. Die RNB ist die Differenz 
zwischen Rohprotein und nutzbarem Protein 
nXP.
Der Rohproteingehalt der Biertreber liegt zwi-
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schen 240 und 290 g / kg Trockenmasse (TM). 
Grundsätzlich besitzen Biertreber aus Brauwei-
zen einen tendenziell höheren Proteingehalt 
als Biertreber aus Braugerste und sollte deshalb 
auch in der Fütterung berücksichtiugt werden.

Energie
Die Energie wird vom Wiederkäuer unter ande-
rem aus dem Anteil an Stärke und Zucker der 
jeweiligen Futtermittel gewonnen. Der Energie-
gehalt der Futtermittel wird beim Milchvieh mit 
Nettoenergie-Laktation angegeben (MJ NEL). 
Die Braugerste bzw. der Brauweizen weisen 
zwar als Ausgangsprodukt einen hohen Stär-
keanteil auf, dieser geht allerdings während 
des Brauprozesses verloren. Die Bestimmung 
des Energiegehaltes der Biertreber ist allerdings 
sehr schwierig. Vor allem aus dem Grund, dass 
der Energiegehalt sehr stark von der Verdau-
lichkeit der Biertreber abhängig ist. Das heißt, 
je mehr Biertreber in der Ration eingesetzt wer-
den, desto geringer ist die Verdaulichkeit und 
umso geringer ist der verfügbare Energiegehalt 
für die Wiederkäuer. Dies bestätigen auch Un-
tersuchungen (Losand, 2007) bei welchen un-
ter anderem festgestellt werden konnte, dass 
bei einer Fütterung von Biertrebern mit einem 
Trockenmasseanteil in der Ration von 25 % bis 
75 % der Energiegehalt zwischen 7,35 und 6,37 
MJ NEL pro kg TM schwankt. Für eine ausgegli-
chene Ration wird deshalb meistens ein Anteil 
von Biertreber von 35 bis 45 % Trockenmasse in 
der Ration empfohlen.
 
Mineralstoffe und Vitamine
Braugerste weist in Südtirol normalerweise im 
Vergleich zu anderen Grundfuttermitteln wie 
Grünland oder Silomais eine geringeren Dün-
gungsbedarf auf. Der Einsatz von flüssigen Wirt-
schaftsdüngern wie Jauch oder Gülle wird des-
halb nur reduziert eingesetzt. Folglich besitzt 

die Braugerste bzw. die Biertreber zum Beispiel 
einen verhältnismäßig geringen Anteil an Kali-
um. In der Fütterung spielen die Biertreber hin-
sichtlich Mineralstoffe eine eher untergeordne-
te Rolle. Allerdings machen der erhöhte Anteil 
an B-Vitaminen die Biertreber wieder zu einem 
interessanten Futtermittel speziell für Hochleis-
tungstiere. Die B-Vitamine (B1 , B2 , B6 , B12, Bio-
tin, Cholin, Folsäure, Niacin, Pantothensäure) 
gehören zur Gruppe der wasserlöslichen Vita-
mine und werden normalerweise ausreichend 
von den Mikroben im Pansen synthetisiert. Bei 
Rationen mit einer überbrücken.

Konservierung von Biertrebern
Mit der Konservierung der Biertreber soll die la-
gerfähigen für einen längeren Zeitraum ermög-
licht werden. Die Silierung der Biertreber stellt 
dabei die einfachste Methode dar. Grundvor-
aussetzung ist dabei, dass das Ausgangsmate-
rial sauber und möglichst frei von unerwünsch-
ten Keimen ist.
Durch die Erhitzung des mit Wasser vermischten 
Malzes auf über 70°C verlassen die Biertreber 
fast keimfrei das Sudhaus. Dies wird auch von 
verschiedenen Fachliteraturen und Untersu-
chungen bestätigt. Ebenso führten auch län-
gere Transportwege im Sommer nicht zu einer 
Vermehrung von unerwünschten Keimen. So-
mit gewährleisten die Biertreber eine mögliche 
Silierung. Es muss allerdings berücksichtigt wer-
den, dass frische Biertreber einen hohen Was-
seranteil von ca. 80% besitzen und somit leicht 
verderblich sind. Die hohe Enzymlöslichkeit der 
Nährstoffe verringert zusätzlich die aerobe Sta-
bilität der Biertreber. Frische Biertreber haben 
dadurch eine aerobe Stabilität von maximal 
2 bis 3 Tagen. Werden sie in diesem Zeitraum 
nicht siliert, sind die Biertreber verdorben und 
dürfen nicht mehr als Futtermittel eingesetzt 

Tab. 1: Auszug durchschnittlicher Inhaltsstoffe von Biertreber (Quelle: DLG Futterwerttabelle 2000-2017)
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werden. Verdorbene Biertreber kennzeichnen 
sich durch einen intensiven Ammoniakgeruch 
durch den raschen Abbau von Proteinen aus. 
Nach 3 bis 4 Tagen kann bei frischen Biertre-
bern bereits sensorisch eine Schimmelbildung 
festgestellt werden. Die Haltbarkeit kann nur 
durch den Einsatz von Konservierungsmitteln 
gesteigert werden. Dabei kann z.B. Propions-
äure mit einer Aufwandmenge von 0,2 % ein-
gesetzt werden. Die Haltbarkeit kann dadurch 
auf 4 Tage erhöht werden. Aus diesen Gründen 
sollten frische Biertreber so rasch wie möglich 
siliert werden. Die Biertreber weisen unter an-
derem aufgrund des geringen Zuckergehaltes 
und geringen Trockenmassegehaltes ein theo-
retisch schlechte Silierbarkeit auf, aber bei kor-
rekter Anwendung ist in der Praxis das Gegen-
teil der Fall. Bei einer fachgerechten Silierung ist 
der Buttersäureanteil kaum nachweisbar und 
der Proteinabbau sehr gering. Zudem zeich-
nen sich silierte Biertreber durch eine hohe ae-
robe Stabilität von ca. 10 Tagen aus. Das heißt, 
dass nach Öffnen des Silos durch den Luftein-
tritt kaum Nacherwärmungen eintreten. Dies ist 
vor allem für jene Betriebe interessant, die ei-
nen geringeren Vortrieb bei der Fütterung von 
Silagen haben. Nachteilig ist der hohe Wasse-
ranteil bzw. geringe Trockenmassegehalt der 
Biertreber, welche zu einer erhöhten Bildung 
von Sickersaft führen. Im Verlauf der Silierung 
verlieren die Biertreber etwa 20 % der Masse. 
Bei einer reinen Silierung von Biertrebern (z.B. 
ohne Maissilage oder Trockenschnitzel) bildet 
sich ein hoher Anteil an Sickersaft am Boden 
des Silos, welcher abgelassen werden muss 
bzw. beim Öffnen des Silos in den Auffangka-
nal gelangt. Dadurch können Proteine verloren 
und der Energiegehalt gesenkt werden.

Gärungsbiologie
Das Ziel der Biertrebersilierung ist eine möglichst 
verlustarme Konservierung des Ausgangsmate-
rials. Die Inhaltsstoffe der Biertreber sowie ein 
ausreichender Zuckergehalt sind entscheidend 
für den Verlauf der Gärung. Grundsätzlich gilt, 
dass Qualitätssilagen nur aus einem hochwerti-
gen Ausgangsmaterial, sowie bei rechtzeitiger 
Nutzung bereitet werden können. Die Qualität 
kann durch die Konservierung maximal erhal-
ten, aber nicht verbessert werden. 

Milchsäurebakterien
Die erwünschten Milchsäurebakterien, die 
im Gegensatz zu den Gärschädlingen in der 
Unterzahl vorkommen, können sich unter op-

timalen Bedingungen (Zuckergehalt, Luft-
abschluss, gute Verdichtung) vermehren. Es 
kommt zur Bildung von Milchsäure. Diese ist 
für die pH-Wert-Absenkung verantwortlich. Mit 
Ausnahme der Hefen werden alle anderen Mi-
kroorganismen ausgeschaltet, zuletzt sogar die 
Milchsäurebakterien selbst. Die Milchsäure ver-
hindert als Konservierung die Proteinzersetzung 
und bei der Umwandlung von Zucker zu Milch-
säure geht nur sehr wenig Energie verloren (3 
%).

Gärschädlinge
Gärschädlinge sind die Gegenspieler und Nah-
rungskonkurrenten der Milchsäurebakterien

Buttersäurebildner
Buttersäurebakterien gelangen durch Ver-
schmutzung des Futters in den Siloraum. Sie 
ernähren sich vom für die Milchsäurebakterien 
bestimmten Zucker und können bei bereits ver-
gorenen Silagen die Milchsäure zu Buttersäu-
re abbauen. Dabei ist mit einem Energiever-
lust von bis zu 20 % zu rechnen. Des Weiteren 
kommt es zu einem Proteinabbau und zur Bil-
dung von Ammoniak, der gemeinsam mit der 
Buttersäure zum typischen Buttersäuregeruch 
beiträgt. 
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Fäulnisbakterien
Fäulnisbakterien sind luftliebende Keime und 
demnach ein Zeichen für eine schlechte Ver-
dichtung bzw. einen mangelhaften Luftab-
schluss. Sie sind wenig temperaturabhängig, 
benötigen hohe pH-Werte über 5 und bauen 
Eiweiß ab. 
Verfaulte Silage enthält giftige Stoffwechsel-
produkte aus dem Eiweißabbau und sollte des-
halb nicht verfüttert werden!

Schimmelpilze
Schimmelpilze wachsen unter Luftzutritt. Eine 
unzureichende Verdichtung führt zu einer ra-
schen Zunahme der Schimmel- und Hefepilze. 
Dabei kommt es wiederum zu einem starken 
Nährstoffabbau sowie zu einem Verlust der 
Schmackhaftigkeit, im Extremfall sogar zu ge-
sundheitlichen Beeinträchtigungen. Schimmel-
nester sollen nicht an Tiere verfüttert werden. 

Hefen
Hefen beteiligen sich zu Beginn an der Alkohol-
gärung, deren Geschmacksstoffe als durchaus 
positiv zu bewerten sind. Werden die Biertreber 
nicht umgehend nach Befüllung des Silos ab-
gedeckt, können sie sich stark vermehren. Un-
ter erneutem Luftzutritt nach dem Öffnen des 
Silos können sie sich dann bei Umgebungstem-
peraturen von über 20 °C noch einmal explo-
sionsartig vermehren. Dies führt dann zu einer 

kräftigen Nacherwärmung und zu einem An-
stieg des pH-Wertes, welcher auch dem bakte-
riellen Verderb Tür und Tor öffnet. 

Silierung Biertreber
In Südtirol werden Biertreber sehr häufig zusam-
men mit Silomais siliert. Als „Abdeckschicht“ 
wird der darunterliegende Mais aufgrund den 
hohen Wasseranteil und folglich des hohen 
Gewichtes der Biertreber der Silomais zusätz-
lich verdichtet. Zudem ergänzen sich die pro-
teinreichen Biertreber mit den stärkereichen 
Silomais in der Rationsgestaltung der Milchkü-
he. Die Silierung von Biertrebern ist in Fahrsilos 
oder im Siloschlauch am geeignetsten. Vor al-
lem aus der Sicht der Fütterung, da mit diesen 
eine gleichmäßige Entnahme des Futtermittels 
ermöglicht wird.
Das Grundprinzip der Silierung von Biertrebern 
ist dasselbe wie bei anderen Grundfuttermit-
teln. Das Wichtigste ist eine gute Verdichtung 
mit 850 kg pro m³ und ein luftdichter Abschluss 
der Silage. Im Fahrsilo muss deshalb auf eine 
sachgerechte Anbringung der Silofolien ge-
achtet werden (Siehe Abb.) Damit der Gär-
prozess optimal startet, müssen die Biertreber 
beim einsilieren noch eine Temperatur von 
über 40°C aufweisen. Nur bei der richtigen 
Temperatur haben die hitzetoleranten Milch-
säurebakterien die Möglichkeit die geringen 
Mengen an fermentierbaren Nährstoffen wie 

Abb. Schematische Darstellung der Standardmethode zur luftdichten Abdeckung des Fahrsilos 
(RESCH et al., 2011)
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Zucker zu vergären. Nach dem luftdicken Ver-
packen sollte sich die Silage nach Beendigung 
der Hauptgärphase auf die Außentemperatur 
abgekühlt haben, da ansonsten die konservie-
rende Milchsäure wieder abgebaut wird. Als 
Faustregel gilt eine Abkühlung von 1 bis 2 °C 
pro Tag.
Die Silage kann nach 4 bis 6 Wochen geöffnet 
und gefüttert werden, sollte aber eine Tem-
peratur unter 20°C besitzen, da ansonsten die 
Biertrebersilage nach dem Öffnen verderben 
könnte.

Tab. 2: Abschätzung des Trockenmassegehaltes
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Bis 25 % TM Bei geringem Händeruck rinnt Gärsaft

25 - 30 % TM Bei kräftigem Händedruck tropft oder rinnt Gärsaft

30 - 35 % TM Gärsaft tropft nicht mehr, Handfläche wird feucht
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de 35 - 40 % TM Handfläche hat beim Auswringen einen feuchten Glanz

40 - 45 % TM Feuchtigkeit nur mehr bei starkem Wringen spürbar

Überprüfung der Silagequalität
Mit einer einfachen sensorischen Bewertung 
kann vor Ort schnell eine grobe Einschätzung 
der Qualität der Biertrebersilage durchgeführt 
werden. Dabei sollte das Augenmerk vor allem 
auf sichtbare Schimmelbefall, den Trocken-
massegehalt und den Geruch gelegt werden. 

Trockenmassegehalt (TM) 
Bei der Biertrebersilage lässt sich der Trocken-
massegehalt durch die sogenannte Handpro-
be leicht feststellen. In der untenstehenden 
Tabelle wird beschrieben, wie der TM-Gehalt 
zugeordnet werden kann. Die Pressmethode 
stellt einen Händedruck dar, bei dem je nach 
Kraftaufwand unterschiedlich viel Flüssigkeit 
austreten kann. Da Biertrebersilage grundsätz-
lich einen hohen 

Geruch
Nachdem die Handprobe durchgeführt wur-
de, kann der Geruch der Silage bewertet 
werden. Bei guter Gärqualität und optimalem 
Gehalt an Milchsäure und Essigsäure riechen 
Biertrebersilagen brotartig. Setzt sich an den 
Handflächen ein unangenehmer schweißarti-
ger Geruch fest, so ist dies ein Indiz für eine But-
tersäuregärung. Diese tritt häufig bei zu gerin-
gen trockenmassegehalten und gleichzeitiger 
Futterverschmutzung auf. Häufig ist gleichzeitig 
ein Ammoniakgeruch (stechender Geruch) 
wahrzunehmen. Fehlgärungen dieser Art be-
wirken im Futter einen Nährstoffabbau und 
durch die Hemmung der Milchsäuregärung ei-
nen zu hohen pH-Wert, welcher wiederum die 
Stabilität nach dem Öffnen verschlechtert.
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Fütterung von silierten Biertrebern
Die Fütterung von silierten Biertrebern ist vor al-
lem hinsichtlich Proteingehalt interessant. Mit 
diesem Futtermittel können teure Eiweißpro-
dukte eingespart werden. Die Biertrebersilage 
bildet eine geeignete Ergänzung zu stärkerei-
chen Futtermitteln wie die Maissilage. Ideal sind 
silierte Biertreber auch im Einsatz von Mischwa-
gen. In Südtirol werden häufig auch trockene 
Grundfuttermittel wie Heu im Mischwagen ein-
gesetzt. Durch die Zugabe von Biertrebersilage 
werden die trockenen Futtermittel im Mischwa-
gen angefeuchtet und können folglich besser 
durchmischt werden. Zudem können die Tiere 
die Mischung nicht mehr selektieren und wer-
den ausgeglichen gefüttert. 

Für die Fütterung der Biertrebersilage wird je 
nach Rationszusammenstellung eine Höchst-
menge von 6 - 8 kg Frischmasse (FM) pro Kuh 
und Tag empfohlen. Wichtig ist, dass die Um-
stellung auf die Biertrebersilage in langsamen 
Schritten erfolgt und nicht von Beginn an die 
gesamt Menge verfüttert wird. Ebenso soll-
te am Ende der Biertreberfütterung, langsam 
auf die neue Ration umgestellt werden, da 
ansonsten die Tiere sehr stark mit der Milchleis-
tung abfallen. Mengen über den empfohlenen 
Höchstmengen an Biertrebersilage in der Ge-
samtration sollte ebenfalls vermieden werden, 
da dies aufgrund des hohen Anteils an unab-
gebauten Rohproteins zu Verdauungsproble-
men führen kann. 
Bei der Fütterung von Biertreber kann aufgrund 
ihrer Strukturwirksamkeit ein positiver Effekt auf 
die Kotkonsistenz festgestellt werden. Wie bei 
jeder Rationsgestaltung muss mit der Fütte-
rung der Biertrebersilage eventuell auch das 
Milchleistungsfutter angepasst werden. Dieses 
ist abhängig von den eingesetzten Grundfut-
termitteln in Gesamtration.
Auf der folgenden Seite sind zwei Rationsbei-
spiele dargestellt. Im ersten Rationsbeispiel wird 
Heu, Grummet sowie 4 kg Biertreber verfüttert. 
Je nach Grundfutterqualität muss diese Rati-
on zusätzlich mit einem Milchleistungsfutter mit 
22% Rohprotein und Stärkereichen Ausgleichs-
futtermitel ergänzt werden. In der zweiten Rati-
on handelt werden die Grundfuttermittel Heu, 
Luzerne, Stroh, Grassilage, Maissilage und Bier-
treber im Mischwagen mit einer Energie- und 
Proteinmischung ergänzt. Für hochlaktierende 
Tiere wird noch Milchleistungsfutter über den 
Transponder angeboten.

Die dargestellten Rationen sind nur Beispiele. 
Der optimale Einsatz von Biertreber in der Fütte-
rung der Milchkühe hängt von den Basisgrund-
futtermitteln eines Betriebes ab. Um Über- oder 
Unterversorgungen zu vermeiden, sollte des-
halb eine betriebsindividuelle Rationsberech-
nung durchgeführt oder ein Fütterungsberater 
des BRING kontaktiert werden
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Beratungsring Berglandwirtschaft
Consulenza per l‘agricoltura montana


